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 zur arischen Sprachgruppe gehörigen Völker mit aus ihrer ursprünglichen unbekannten
Heimat gebracht haben, sind sie spontan unter Völkern auf derselben Bildung
stufe entstanden, sind sie indischen Ursprungs und auf literarischem Wege von
Volk zu Volk gewandert, sind sie eine Art von reisenden Handwerkburschen, die
sich planlos umhergetrieben und sich eingenistet, wo sie eine gute Aufnahme ge
funden ? Sind sie umgebildete, halb oder ganz unkenntliche Göttersagen, oder sind
Heroen- und Göttersagen literarisch neugeschaffene Volkmärchen? Ja, wer kann
eine Antwort geben? Und noch eine Frage könnte gestellt werden: welche sind,
man erlaubt mir den Ausdruck, die taktischen Einheiten der Volkmäi’chen ? Ist
das Märchen die Einheit, oder sind die einzelnen Züge des Märchens Einheiten,
die verschieden, wie bunte Glasstücke im Kaleidoskop zusammengeworfen, ebenso
viele Märchen bilden wie sie zufällig von Erzählern zusammengestellt sind ? Es
sind lauter vexirende Fragen, denen nicht ganz leicht beizukommen ist. Man kann
nicht genug die brittische Folklore Society rühmen, dass sie einen ernstlichen Versuch
gemacht hat, diese Fragen zu erledigen, und ist der Versuch nicht gelungen,
 wenigstens nicht, sofern es gilt dem Keime, den Verbreitungwegen des Märchens
vom Aschenbrödel nachzuspüren; eins, meine ich, ist Miss Cox völlig gelungen, ein
vortreffliches Buch in seiner Art herzustellen, wo der Stoff mit weiblicher Sauberkeit
und Accuratesse so überaus praktisch für den Forscher zurechtgelegt ist; man
braucht nimmer fragen, nimmer suchen, alles: Nachweise, Uebersichten, Auszüge,
Litteratur, wo sich Cinderella-Märchen finden und wo man deren Keim finden
wird, Noten bieten sich von selbst dar. Referent wenigstens weiss kein wissen
schaftliches Werk der Volkkunde, dem sich diese prächtige mussivische Leistung der
Miss Cox zur Seite setzen dürfte. Der bekannte englische Forscher A. Lang hat
dazu ein Vorwort geschrieben, wo er in seinem eleganten Stil mit gewöhnlicher Schärfe
seine Gedanken über Volkmärchen und ihren Ursprung auseinandersetzt und gegen
Cosquin und Jacobs polemisirt. Diesem Vorworte folgt die Einleitung der Miss
Cox, mittelalterliche Varianten der drei verschiedenen Hauptgruppen des Märchens
die Aschenbrödel-, Eselhaut- und König Lear-Gruppen behandelnd. Obschon sic
vielleicht nicht viel dazu beitragen werden ein helleres Licht über das Volkmärchen
zu verbreiten, würde ich sie doch ungern vermissen. Darnach zuerst „Abstracts“,
nur die einzelnen „Züge“ der drei Hauptgruppen enthaltend, nach dem Namen der
Verfasser, welche sie aufgezeichnet haben, geordnet. Später kommen „Tabulations“,
durch verschiedenen Druck von den „Abstracts“ gekennzeichnet, — man kann in
dem Buche gar nicht irre gehen, — ausführliche Auszüge, in Numerirung an die
„Abstracts“ sich anschliessend, damit man augenblicklich die überall entsprechenden
Varianten nachschlagen kann. Noch folgen einige zu spät eingelaufene Mitteilungen
und zum Schlüsse sehr reichhaltige Noten, wiederum leicht von den beiden anderen
Hauptteilen zu sondern. Ueberall dieselbe künstlerische Feinarbeit und ausnehmende
Klarheit der Darstellung, keine Staubflocke, kein Heftfaden vergessen. Je öfter
ich das Buch zur Hand nehme, um so mehr bewundere ich das Talent der Miss
Cox, alles für jede Frage zurecht zu legen. Zudem ist das Buch für Märchen-
forscher sehr lehrreich; ich kann es nicht genug herzlich jedem, der sich mit ein
schlägigen Fragen beschäftigt, anempfehlen.
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 II. Die Cinderella mag man füglich der Studie Karle Krolm's „Mann und

Fuchs“ (vgl. „Am Ur-Quell“ III, S. 47 f.) zur Seite stellen. Die Methode ist be
währt, so gut in England, Frankreich (Rolland, Gaidoz, Tuchmann) als bei uns in
deutschen Landen (Liebrecht, Kühler), und ich bin der Ueberzeugung, dass nur
durch derartige mühevolle Einzelstudien das grosse Problem der Volkkunde ciul-
giltig gelöst werden kann. Auch hoffe ich, das Fräulein Cox noch mehr leisten
wird, denn sie ist ein junges Blut, ein Mädchen, das so zu sagen kaum dem Pack-
fischalter entwachsen ist, wie mir aus London berichtet wird. Miss her, Miss hin,
das ist einmal ein echtes Volkforschertalent, das sich gleich mit einem Meisterstück
in die Wissenschaft einzuführen gewusst hat. Wir dürfen uns zu dieser neuen
Arbeitkraft auf dem Gebiete der Volkkunde Glück wünschen. F. S. Kr aus s.
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